
Qualitätssicherung 

Zertifikat für
Herzgruppen
Erfolgreicher Abschluss
des Pilotprojekts 
in Rheinland-Pfalz

Rheinland-Pfalz verfügt als
erstes Bundesland über ei-

ne flächendeckend qualitäts-
gesicherte Versorgung mit zer-
tifizierten Herzgruppen. Das
hat jetzt in Mainz der rhein-
land-pfälzische Landesverband
für Prävention und Rehabi-
litation von Herz-Kreislauf-
Erkrankungen mitgeteilt.

Landesweit haben 328 von
330 Herzgruppen ein entspre-
chendes Qualitätssiegel erhal-
ten.Das Qualitätssiegel gilt für
vier Jahre. Die Zertifizierung
erfolgte nach einem Kriterien-

katalog, der 19 Punkte enthält,
berichtete Dr. Michael Keck,
Vorsitzender des Landesver-
bandes. Zu den Qualitätskri-
terien zählen unter anderem:
Anwesenheit des betreuenden
Arztes, Übungsleiter mit Qua-
lifikation „Sport in Herzgrup-
pen“, vollständige und einsatz-
fähige Notfallausrüstung, Ein-

beziehung ärztlicher
Vorbefunde, Differen-
zierung nach Belast-
barkeit sowie Notfall-
übungen für Patienten
und Angehörige.

Die Überprüfung
der Herzgruppen ist
nach Auskunft von
Prof. Dr. Peter Lim-
bourg, Beiratsvorsit-
zendem des Landes-
verbandes, sehr wich-
tig.Das Zertifikat hel-
fe, qualifizierte An-

bieter von unqualifizierten zu
trennen. Zudem sei zu erwar-
ten, dass langfristig die Kas-
sen nur noch Gruppen mit
Qualitätssiegel fördern.

Von dem rheinland-pfälzi-
schen Projekt erhofft sich
Prof. Dr. Klaus Held, Ärztli-
cher Geschäftsführer der Deut-
schen Gesellschaft für Prä-
vention und Rehabilitation
von Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen, „eine Initialzündung
für die bundesweit fast 6 000
Herzgruppen mit etwa 120 000
Patienten“.

Zum Thema „Brennpunkt
Krankenhaus im Licht von

Dienstleistung, Finanzierung
und Planung“ veranstaltet
der Klinikkonzern SRH Kli-
niken AG am 5. Februar im
Queens-Hotel in Karlsruhe
ein Expertenforum. Fragen
der Krankenhauspolitik und 
-praxis werden mit dem Lan-
dessozialminister, Repräsen-
tanten der Krankenkassen,
von Fachverbänden, Kranken-
hausträgern und Selbsthilfe-
gruppen erörtert. Referenten
sind unter anderem Roland

Sing, Vorstandsvorsitzender
der AOK Baden-Württem-
berg, der Bayreuther Ge-
sundheitsökonom Prof. Dr.
Peter Oberender, der baden-
württembergische Sozialmi-
nister, Dr. Friedhelm Repnik,
der Vizepräsident der Deut-
schen Krankenhausgesell-
schaft, Wolfgang Pföhler, und
Prof. Dr. med. Werner Hacke
von der Universitätsklinik
Heidelberg. Die Tagung wird
moderiert von Dr. Harald
Clade, Redaktion Deutsches
Ärzteblatt.

Neues Netzwerk

Aktionsbündnis
gegen Aids
Entwicklungshilfe-Grup-
pen kündigen Druck auf
Pharmaindustrie an.

Unter dem Motto „Leben
ist ein Menschenrecht“

hat das „Aktionsbündnis ge-
gen Aids“ eine deutschland-
weite Kampagne gestartet.
Damit soll Druck auf Politik
und Pharmaindustrie ausge-
übt werden, in ärmeren Län-
dern Geld und Medikamente
für Aids-Kranke zur Verfü-
gung zu stellen. Neben „Ärzte
ohne Grenzen“ und „Ärzte
für die Dritte Welt“ enga-
gieren sich 37 kirchliche und

konfessionell nicht gebunde-
ne Organisationen der Ent-
wicklungshilfe.

Sie setzen sich vor allem
dafür ein, dass Deutschland
zusätzlich 350 Millionen Eu-
ro jährlich für die HIV-Prä-
vention und Aids-Bekämpfung
weltweit zur Verfügung stellt.
Das wäre zum Beispiel mit-
hilfe des „Globalen Fonds zur
Bekämpfung von HIV/Aids,
Tuberkulose und Malaria“
möglich, den UN-Generalse-
kretär Kofi Annan 2001 ange-
regt hatte. Zwar sind dafür
weltweit bereits 2,1 Milliar-
den US-Dollar zugesagt, aber
noch nicht eingezahlt. Auch
Deutschland hat sich nach
Kenntnis des Bündnisses bis-
her zurückgehalten: Zehn Mil-
lionen Euro seien bezahlt,rund
40 Millionen sollen es jährlich
werden. Dies sei „ein deutlich
zu geringer Beitrag“.
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Neujahrsempfang der Ärzte
„Man nehme: Äußerst günstig“ – unter diesem Motto steht der-
zeit eine Verkaufsaktion von Haushaltswaren im Erdgeschoss des
Berliner KadeWe. Der Slogan störte die rund 700 Gäste vermutlich
nicht, die am 16. Januar von dort hinauf in den Wintergarten zum
Neujahrsempfang der Ärzteschaft fuhren – äußerst günstig wol-
len viele es derzeit ja auch im Gesundheitswesen haben. Prof.
Dr. med. Jörg-Dietrich Hoppe (Foto: 4. v. l.), Präsident der Bun-
desärztekammer, äußerte seine Sorge, dass Patienten und Be-

handlungen im Zu-
ge der anstehen-
den Gesundheits-
reform zu sehr
schematisiert wer-
den: „Wir möchten
Kranke behandeln
und keine Krank-
heiten registrieren.“
Dr. med. Manfred
Richter-Reichhelm
(3. v. l.), Vorsitzen-
der der Kassenärzt-
lichen Bundesverei-
nigung und der Ber-
liner KV, wünschte
allen im Gesund-

heitswesen Tätigen Erfolg „und eine Reform, die diesen Namen
verdient“. Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt (SPD) fehl-
te, ebenso wie ihre Staatssekretäre, offenbar aus Verärgerung
über kritische Äußerungen einzelner ärztlicher Standesvertreter.
Gekommen waren prominente Gesundheitspolitiker aus FDP und
Union, darunter der ehemalige Bundesgesundheitsminister Horst
Seehofer. Die SPD-Bundestagsfraktion war ebenfalls vertreten,
unter anderem durch die stellvertretende Vorsitzende Gudrun
Schaich-Walch (2. v. l.). Die Gesundheitspolitikerin war der Einla-
dung gefolgt – wohl wissend, dass auch bei einem Neujahrsemp-
fang eine Diskussion um die Gesundheitsreform weitergeht, „die
nicht nur erfreuliche Komponenten hat“, wie sie anmerkte.

Expertenforum

Brennpunkt Krankenhaus 
Tagung Anfang Februar in Karlsruhe

Landesweit haben 328 Sport-Herzgruppen
ein Qualitätssiegel erhalten. Foto: dpa
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